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Freitag, am 8. April 1831. 


Ma ſante le.. 
(Fortſetzung.) 


Jidermann war uͤberzeugt, daß das Elend, wel⸗ 
ches die Tuͤrken, die Erdbeben und die Ausbruͤ⸗ 
che des Veſuvs herbeifuͤhrten, ſich bei aller feiner 
Größe doch nicht mit dem unertraͤglichen Drucke 
der ſpaniſchen Verwaltung meſſen koͤnge, die zur 
Vergrößerung ihrer Land- und Seemacht das 
Land entvoͤlkern, zur Ausruͤſtung von Flotten und 
zur Erbauung von Schiffen ungeheure Summen 
erpreßt, alle Dörfer, die Neapel, Nola und 
mehrern andern Städten gehoͤrten, verkauft, die 
Handelsleute mit Schatzungen belegt, die alten 
> ge | 3 — Seide, u. fr 

erhoht und auf Kalk, Spielkarten, Gold» 
und Silberdrath 3 hatten. 1 


Bei der Ankunft des Herzogs von Arcos als 
Wicekoͤnig befanden ſich die Neapolitaner auf ei⸗ 
ner ſolchen Hoͤhe des Ungemachs und Elendes, 
daß ſie zu einer gewaltſamen Abwerfung ihrer 
Feſſeln faſt gezwungen waren, Es iſt alſo nicht 
zu verwundern, daß der neue Regent, als er 
mit der ganzen Strenge der drückenden Geſetze 
die gewohnlichen Abgaben und Steuern erheben 
wollte, auf Wider ſtand ſtieß. 


Um die allgemeine Noth noch mehr zu ſteigern, 
drangen nun auch die Franzoſen in Neapel ein, 
ſetzten Truppen an der Inſel Elba ans Land, be⸗ 
maͤchtigten ſich Porto Longone und zeigten ſich 
ſelbſt in dem Hafen Neapels. Der Herzog von 
Arcos zwang ſie zwar zum Ruͤckzuge, ſoh fi 
aber, um die Koſten dieſes unvorhergeſehenen 
Krieges zu decken, genoͤthigt, auch noch die 
Baum und Hülfenfrücte, die einzigen Nah⸗ 
rungsmittel des Volkes, mit Abgaben zu belegen. 


Der deshalb erſchienene Befehl war das Sig⸗ 
nal zu dem Volk sauſſtande, der uns hier bew 
ſchaͤftiget. 


Das Volk verſammelte ſich in Menge und 
forderte mit Ungeſtuͤm die Zuruͤcknahme des Be⸗ 
ſehls. Da ihm nicht gewillfahrt wurde, ſo ſteck⸗ 
te es, durch den Aufftand der Bewohner Paler⸗ 
mos und die Verbrennung des Admiralſchiſſes im 
Hafen durch einen angeſehenen, 3 — b 
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Spanien geſinnten, Neapolitaner ermuthiget, die 
Zollhaͤuſer in Brand. f 5 


Es fehlte ihm nur noch ein Anführer, für den 
die Rache bald ſorgte. N 


Tommaſo Aniello (durch Zuſammenziehung 
des Namens Mas Aniello, Maſaniello), ſeit vier 
Jahren verheirathet und Vater von vier Kindern, 
war durch die Strenge des Fiscus zu der aͤußer⸗ 
ſten Armuth gebracht worden. Seine Frau hatte 
einmal ein wenig in einem Strumpfe verſtecktes 
Mehl in die Stadt geſchmuggelt, war entdeckt 
und zu einigen Tagen Gefaͤngniß⸗ und einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Um dieſe Geldſtrafe 
zu bezahlen, hatte Aniello die unentbehrlichſten 
Geraͤthſchaften feines Gewerbes verkaufen müffen 
und trug feit dieſer Zeit den bitterſten Haß ge⸗ 
gen die Regierung im Herzen. 


Gewoͤhnliche Rache war ihm zu klein, ſein Muth 
wuchs mit feinen Plänen und er verſuchte daher 
zuerſt die Obſthaͤndler aufzuwiegeln, indem er ih⸗ 
nen im Vorbeigehen ins Ohr raunte: „keine Ab⸗ 
gabe mehr! keine Abgaben!“ Hierauf lehrte 
er einige Kinder Herabſetzung des Preiſes der tes 
bensmittel fordern und ſchickte fie in die Stadt, 
um überall das, was fie gelernt hatten, aus zu⸗ 
ruſen. Uebrigens war Maſaniello ſchon durch ſel⸗ 
ne Spottlieder auf die Spanier bekannt, die 
das Volk um deſto leichter im Gedaͤchtniß an 
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und nachſang, da ſie ſchluͤpfrig und grob was 
ren. — Spaͤterhin beguͤnſtigte ihn der Zufall und 
überlieferte ihm die Menge. 


Bei der Feier des Feſtes der heiligen Maria 
vom Carmel, im Juli, wird naͤhmlich von einem 
Theile der Bewohner Neapels der Angriff und 
die Erſtuͤrmung einer, hier aus Holz erbauten, 
Feſte nachgeahmt. Die Belagerten heißen Mars 
ben, die Belagernden Lazaren. Die Erſtern ſind 
als Türken, die Letztern als Matroſen mit, weiten 
Beinkleidern gekleidet, alle Juͤnglinge von ohnge⸗ 
faͤhr 20 11 T Aus den niedrigften Staͤn⸗ 
den. Ihre Anzahl belaͤuſt ſich auf 500 bis 600 
und der Stock iſt ihre Waffe. 


Miäaſaniello ſtellte ſich an die Spitze eines die- 
fer: Haufen und verſah ihn mit etwas ſtaͤrkern 
Stocken als gewoͤhnlich, die er ſich durch das 
von einem in feinen Plan eingeweihten Carmelis 
termoͤnch erhaltene Geld verſchaff hatte. Drei 
Sonntage hinter einander werden die Streiten 


eingeuͤbt. 


Am zweiten bemerkte Mafaniello den von ſei⸗ 
nen Höflingen umgebenen Vicekoͤnig auf dem 
Balcone; ſogleich ließ er ſeine kleine Armee Halt 
machen und befahl einem jeden, mit dem Ruͤcken 
gegen den Balcon gekehrt, die Beinkleider zu 
kuͤſſen. Lazzi, Geſichterſchneiden und Spottreden 
begleiteten dieſen groͤblichen Spaß, den der. 145 
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koͤnig belachen zu muͤſſen glaubte. Haͤtte er die⸗ 
fen Spott Mafaniellog. beſtraft, fo wäre wahr⸗ 
ſcheinlich der fuͤrchterliche Aufruhr im Entſtehen 
unterdruͤckt worden. | Gin he 


An dem dritten Sonntage, den 7. Juli 1647, 
verſammelte ſich Maſaniellos Haufe auf dem 
Marktplatze. Ein Feigenhaͤndler gerieth mit eis 

em ſeiner Abkaͤufer, weil keiner von beiden die 

bgaben bezahlen will, in Streit. Der eletto 
(Praͤſident der Polizei) entſcheidet gegen den Ver⸗ 
kaͤufer, der ſogleich ſeine ganze Waare auf das 
Pflaſter wirſt und die Regierung und ihre Diener 
mit Schmaͤhworten uͤberſchuͤttet. Der Laͤrm wird 
immer groͤßer, es verſammelt ſich eine Menge 
Volks, theils um die Feigen aufzuleſen, theils 
aus Neuglerde. Jetzt ſtuͤrzt Maſaniello, der 
bisher ſchweigend zugeſehen hatte, durch das Ger 
draͤnge und ruft: „keine Abgaben mehr! keine 
Abgaben!“ Vergebens verſucht der eletto zu 
ſprechen, Maſaniello wirft ihn mit Feigen, die 
Andern folgten feinem Beiſpiele, bis der Diener 


der Gerechtigkeit oder vielmehr Ungerechtigkeit ſich 


in das Haus des Vicekoͤnigs gerettet hat, um 
dieſem den Vorfall zu berichten. g 


Indeſſen benutzt Maſanielle die guͤnſtige Stim⸗ 
mung der Gemuͤther, ſteigt auf die erſte beſte 
hoͤchſte Bank und redet die verſammelte Menge 
mit ſolgenden Worten an: 
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„Muth, meine Freunde! Laſſet uns Gott und 
„der heiligen Jungfrau danken, daß endlich die 
„Stunde unſerer Freiheit geſchlagen hat. Der 
„elende Zuſtand, in welchem ihr mich erblickt, 
„fell mich nicht hindern, wie ein zweiter Moſes, 
„das Volk des Herrn aus feiner Sclaverel zu 
„erlöfen. Petrus war ein armer Fiſcher und hat 
„Rom und die ganze Welt der Gewalt des Teu⸗ 
nfels entriſſen; Mafaniello, ein Fiſcher wie er, 
„wird den Neapolitanern die Freiheit wiederge⸗ 
„ben. Möge man mir immer den Tod drohen, 
„meinen $eib durch die Straßen ſchleiſfen, mit 
„meinem Kopf die Spitze einer Lanze ſchmuͤcken, 
„meine Glieder auf das Rad flechten; der Ruhm 
„für das Wohl melnes Vaterlandes geftorben zu 
„feyn, wird mit feinen Reizen den ſchmachvoll⸗ 
yſten Tod verhuͤllen.“ 


Dieſe Rede entflammt das Volk, es vertheilt 
ſich in kleine Haufen, ſteckt die Einnahmebureaur 
in Brand, ohne erſt das darin aufgehäufte Geld 
ſich zuzueignen, oͤffnet die Kerker der Schuldner 
und ruͤckt endlich, ſtatt einer Standarte ein Brod 
auf einer Stange tragend, unter dem unaufhoͤr⸗ 
lichen Gefchreis „Es lebe der König Philipp! 
nieder mit feinen Miniſtern!“ vor den Pallaſt 
des Vicekoͤnigs. 


Hier verdoppelt ſich der Laͤrm, das Rufen und 
die ungeftüme Forderung der Aufhebung der Abe 
gaben. Der Herzog von Arcos zeigt ſich — 


IA 
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dem Balcone und macht der verſammelten Menge 
in zweideutigen Worten einige Verſprechungen, 
die den Sturm nicht zu beſchwoͤren vermögen. 
Die Thore des Pallaſtes werden erbrochen und 
der Vicekoͤnig muß für fein Leben fuͤrchten. 


Jetzt bot der Fuͤrſt von Biſignano (Tiberio 
Caraffa), Feldmarſchall der neapolitaniſchen Ar⸗ 
mee und, trotz ſeinem Adel, wegen ſeiner Mil⸗ 
de und bekannten Mißbilligung alles Unrechtes 
vom Volke geliebt, einer kleinen Anzahl der Un⸗ 
zufriedenen, die ſich um ihn verſammelt hatten, 
ſeine Vermittelung an. Wirklich begab er ſich 
zum Herzog von Arcos und kam mit Vollmacht 
verſehen zu den Unzufriedenen zuruck. „Auf, mei⸗ 
ne Freunde, in die Kirche der Armeliter!“ — 
redete er die Menge an — „fie iſt für unſere 
Berathung am geeignetſten.“ Die großen Hal⸗ 
len und der weite Raum diefer Kirche konnten 
nur einen kleinen Theil des nachſtroͤmenden Vol⸗ 
kes faffen. Der Fuͤrſt ſtieg auf die Kanzel, for 
derte, in der einen Hand ein Crueiſix haltend, 
zur Ruhe auf und verſprach feierlich im Namen 
des Herzogs von Arcos die Aufhebung der Ab» 
gabe von den Früchten. 


Durch das Zugeſtaͤndniß einer feiner Forde⸗ 
rungen ward das Volk keinesweges beruhigter, 
ſondern vielmehr begehrlicher; mit einem Munr 
de verlangte es nun auch die Zuruͤcknahme der 
Auflagen, die vom Mehl erhoben wurden. Bi⸗ 
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ſignano erklaͤrte, daß ſich feine Vollmacht nicht 
en erſtrecke und er erſt mit dem Herzog Ruͤck⸗ 
ſprache nehmen muͤſſe. Die ganze Verſammlung 
folgte ihm vor den Pallaſt des Wicefönigs und 
forderte von dieſem, der ſich wiederum auf dem 
Balcone zeigte, unter Schreien und Toben Auf⸗ 
hebung aller Abgaben. Er verſprach es zwar 
mit zitternder Stimme, aber das Volk erkannte 
ſeine Abſicht und draͤngte ſich von neuem hinein 
in das Schloß. ’ 


Der Bicefönig entfloh zwar auf einen verbor⸗ 
genen Treppe und warf ſich in einen Wagen, um 
ſich in das Fort St. Elmo zu begeben, kaum 
war er aber einige Schritte vom Pallaſte entfernt, » 
als ihn Einige der Unzufriedenen entdeckten, den 
Kutſcher vom Bock warfen, die Stränge der 
Pferde abſchnitten, und ihm ſelbſt mit dem Tode 
drohten, wenn er nicht im Augenblicke die Aufla- 
gen zuruͤcknehme. Er nahm allen ſeinen Muth 
zufammeu, flieg aus und warf, um die laͤrmende 

- Menge zu beruhigen, einige Goldſtuͤcke unter fie, 
Die ſtolzen Neapolitaner wuͤrdigten ſie nicht des 
Aufhebens, ſondern riefen: „Behalte Dein Geld, 
und gieb uns, was wir fordern.” Der Herzog 
aber benutzte einen guͤnſtigen Augenblick und ente 
floh ohne Hut, Mantel und Degen in die Kir- 
che des heiligen Ludwig, deren Thuͤren ſogleich 
hinter ihm verſchloſſen wurden. 


Trotz der Ehrfurcht aller Itallener vor einem 
Gottes- 


Gotteshauſe, wollte das Volk doch bereits die 
Kirchthuͤren auſſprengen, als der Cardinal Filo— 
marini, ein ehrwuͤrdiger und von den Neapoli⸗ 
tanern ſehr geliebter Praͤlat, erſchien, und durch 
das Verſprechen ſeiner maͤchtigen Vermittelung 
die Gemuͤther befänftigte, Da er nicht wagte, 
die aufgereizte Menge zu verlaſſen, ſo ließ er dem 
Herzog ſagen, er halte es für unumgänglich noth⸗ 
wendig, dem ſo allgemein ausgeſprochenen Ver⸗ 
langen nachzugeben und ſich ſchriftlich für die Er⸗ 
fuͤllung deſſelben zu verbürgen. Der Vieekoͤnig 
billigte dieſen weiſen Rath und trug dem Mar⸗ 
quis von Torrecuſo auf, die verlangte ſchriftliche 
Erklaͤrung dem Erzbiſchof zu überbringen, Dieſer 
zweifelte keineswegs, daß ſie in den beſtimmteſten 
Ausdrucken abgefatzt fein wurde, forderte alſo 
das ihn umringende Volk auf, ihm auf den Markt⸗ 
platz zu ſolgen, um die Schrlft vorleſen zu hoͤren. 
Leider enthielt ſie nur das Verſorechen, die Abs 
gabe von Mehl und Obſt auf die Haͤlfte herab⸗ 
zuſetzen und vernichtete die letzte, leiſeſte Friedens⸗ 
hoffnung. > 


Maſaniello ſtand bereits in fo hohem Anſehen 
unter den Meapolitanern und hatte eine ſolche Ges 
walt über fie, wie ein jeder über das Volk ges 
winnt, der ſich mit ausdauerndem Muthe und 
ganzer Seele einer großen Sache widmet. Der 
Cardinal wußte dies wohl und verſuchte deshalb, 
als das ſicherſte Mittel, das auflodernde Feuer 
eines Volksaufſtandes zu erſticken, ihn durch Geld 

; zu 


zu beſtechen; er bot ihm 2400 Thaler (scudi)) 
wenn er ſein Anſehen anwenden wolle, das Volk 
wiederum zu beruhigen. Maſaniello aber antwor · 
tete: „Der Fiscus hat mir all' mein Hab' und 
„Gut genommen, fo daß ich nichts mehr beſitze 
„und nur ein bettelarmer Fiſcher bin, aber felbft 
„die Schaͤtze der Koͤnige von Spanien ſollen mich 
„nicht zum Verraͤther an meinen Mitbuͤrgern mas 
„hen. Der Vicekoͤnig gebe uns, was wir ver⸗ 
„langen, und wir werden wieder die getreueſten 
„Unterthanen ſeyn. Wo nicht, fo: ſel der Tyran ⸗ 
„ney Fehde auf Leben und Tod geſchworen!“ 
Der Cardinal konnte dem charakterfeſten patrioti⸗ 
ſchen Fiſcher ſeine Bewunderung nicht verſagen. 


Die Wuth des Volkes hatte den hoͤchſten Glp⸗ 
ſel erreicht. 


Die Mißvergnuͤgten kehrten eillg nach der 
Kirche des heiligen ludwig um, von woaus der 
Wicekoͤnig ſich in das ſogenannte neue Caſtell 
castello nuovo) gefluͤchtet hatte, entwaffneten 
die koͤniglichen Garden, ſetzten alle Gefangenen, 
mit Ausnahme der Mörder und Straßenräuber, 
in Freihelt und zuͤndeten das Mehlmagazin mit 
allen darin aufgehaͤuften Vorraͤthen an, 


Bisher hatte es den Inſurgenten noch an ei⸗ 
nem foͤrmlichen Anführer und Haupte gefehlt. 
Sein Mangel ward allgemein gefuͤhlt und man 
beeilte ſich, ihm abzuhelfen. Im Anfange * 
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die Fuͤrſten Caraffa, Monte⸗Mileto, Monte» 
Sarchlo und Satriano in Vorſchlag, die beim 
Beginne des Aufftandes dem Volke zugeneigt ge» 
ſchienen hatten; da ſie aber ferner nichts von 
fib hören ließen, auch ſaͤmmtlich, wie der übrige 
Adel, die Spanier nur aus Ehrfurcht haßten, 
und ſich alſo nicht mit ganzer Seele dem Ge⸗ 
meinwohle weihten, fo hielt man es für das 
Beſte, den zum Führer zu wählen, welcher die 
erſte Volksbewegung erregt und geleitet hatte. 


Maſaniello nahm die ihm gebotene Wuͤrde oh⸗ 
ne Bedenken an und ließ ſogleich durch Trompe⸗ 
tenklang bekannt machen, daß alle Bürger die 
Nacht hindurch unter den Waffen bleiben ſollten, 
um jeden möglichen feindlichen Angriff ſogleich 
zuruͤckwelſen zu koͤnnen. 


Er kannte einen Banditenhauptmann, Namens 
Perrone, und einen ſchlauen Pfaffen, Giulio 
Genuino, die fhon mehrmals das Volk zu klei⸗ 
nen Aufftänden gereizt hatten. Von dieſen vers 
ſprach er ſich Fräftigen Beiſtand, trat alſo ſo⸗ 
gleich mit ihnen in Verbindung. 


Mehrere Geſchichtſchreiber erwaͤhnen hier eine 
Begebenheit, die, trotz dem, daß ſie von einem 
Zeitgenoſſen erzaͤhlt wird, ſehr in Zweifel zu zie⸗ 
hen ift, Mafaniello ſoll naͤhmlich in vollem Ei⸗ 
ſer in eine Kirche gekommen ſeyn, wo ſich zu⸗ 
fällig Perrone, der Bandit, und eln anderer 

Menſch 
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Menſch von demſelben Schlage befanden. Dieſe 
beiden haͤtten ſeine unruhigen Blicke bemerkt und 
ihn nach der Urſache gefragt. Jene Geſchicht⸗ 
ſchreiber erzaͤhlen nun alſo: „Maſaniello antwor⸗ 
tete: „Ich muß die Stadt befreien oder auf dem 
Schaffotte ſterben!“ Diefe Worte aus dem 
Munde eines Mannes, der aus Armuth barfuß 
gehen mußte, konnte nicht anders als laͤcherlich 
erſcheinen und jene beiden lachten und ſpotteten 
wirklich daruͤben. Aber Maſaniello fuhr ſort; 
„Wenn ich zwei oder drei Maͤnner wuͤßte, die 
„fies mir anſchließen und mir getreulich beiſtehen 
„wollten, ſo ſollte man bald erkennen, wer ich 
„bin und was ich vermag.“ Dieſer zuverſichtli⸗ 
che Ton verfehlte ſeine Wirkung auf die beiden 
eben fo entſchloſſenen und muthvollen ‚Männer 
nicht und alle drei ſchwuren vor dem Bildniſſe 
der heiligen Jungfrau mit dem feierlichſten Eide 
ſich gegenſeitigen Beiſtand.“eee““ an.) 


Maſaniello ſtellte, ſobald es dunkelte, Wachen 
an die Stadtthore, in allen Straßen, vor jedes 
Gebaͤude, und um ſich zu uͤberzeugen, ob auch 
fein Befehl, mit aller Aufmerkſamkelt zu wachen, 
befolgt werde, ließ er um Mitternacht die Strum⸗ 
glocke laͤuten. 


Niemanden Gewalt anzuthun, war einer ſeiner 
erſten Befehle, und er ward ſtreng beobachtet. 
Freilich iſt es faſt unmöglich, bei ſolchen Worfälr 
len alle Exceſſe zu vermeiden, und fie blieben 112 
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hier nicht aus. Ein Pulverhaͤndler wollte z. B. 
ſeine Waare nicht verkaufen und ſtach ſelbſt ei— 
nen, der ſie ungeſtuͤm forderte, nieder. Sogleich 
ward Feuer in fein Haus geworfen; die Flamme 
ergriff das aufgehaͤufte Pulver und das Haus 
flog mit einigen anſtoßenden in die Luft. 


Der im neuen Caſtell zuſammenberufene 
Staatsrath war über die zu ergreifenden Maas⸗ 
regeln nichts weniger als einig. Einige Spanier 
riethen, das Gluͤck der Waffen zu verſuchen; der 
furchtſame, erſchrockene Vicekoͤnig aber, der uͤber⸗ 
haupt mehr im Cabinete als auf den Schlacht⸗ 
felde glaͤnzte, wollte lieber durch Nachgeben den 
Frieden und die Ruhe zuruͤckfuͤhren, und in der 
That rechtfertigte feine Entfernung von Spanien, 
die Zerſtreuung ſeiner Truppen, der Mangel an 
allem Nothwendigen zur Vertheidigung der drei 
Forts, in denen er ſich hätte halten koͤnnen, fo 
wie dle Stimmung des Adels einigermaßen die 
Partei der Furcht und Nachgiebigkeit, welche er 
ergriff und der zufolge er noch in der naͤmlichen 
Nacht das Brod groͤßer backen und die Abgaben 
von den Fruͤchten aufheben ließ. 


Hierbei blieb der Herzog von Arcos jedoch 
nicht ſtehen. Er ſandte Ordre uͤber Ordre an 
die ſpaniſchen und deutſchen Regimenter, er ſchrieb 
nach Rom und Madrid um ſchnelle Huͤlfe und 
trug, nach den Grundſaͤtzen jener ſchimpflichen 
Politik, welche ihre Hoffnung auf Unterhandlun⸗ 
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gen, die fie zu gelegener Zeit abbrechen kann, 
und auf die Uneinigkeit zwiſchen dem Adel und 
den Buͤrgern ſetzt, dem Herzog von Matalone 
und dem Cardinal Erzbiſchof auf, das Volk zu 
beruhigen, fäete aber zu gleicher Zeit den Saamen 
des Argwohns in beider Herzen, um die efwani« 
ge Annaͤherung beider an einander zu verhuͤten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Miszelle. 


Srledrich Wilhelm I. war bekanntlich ein gro⸗ 
ßer Freund der Sparſamkeit; auf Unkoſten An⸗ 
derer machte er aber dem Hofe gern ein Vergnügen. 


„Am 7ten Januar 2740 iſt, auf befondern 
Befehl, der Durchlauchtigen Braunſchweig · Wol 
ſenbuͤttelſchen Herrſchaft, wie auch der koͤniglichen 
Familie zur Ergögung, bei der berlinſchen Juden. 
ſchaft, in dem Wohnhauſe des Juveliers und 
Banquiers, Namens Ephraim, wie auch auf deſ⸗ 
ſen und ſeiner Soͤhne Koſten und Ausſteuer, eine 
Eheverbindung zwiſchen zwei von ihnen erzogenen 
Waiſen, David Zacharias und Irie Wolffen, 
vollzogen worden. Das Haus war zu beiden Gelr 
ten mit ſehr koſtbaren Tapeten behangen und — 


ten allda verſchiedene juͤdiſche Kaufleute An 
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koſtbare brabantiſche Spitzen und andere feine weis 
ße Waare feil. Zur rechten Hand erblickte man 
ein Zimmer, worin allerhand Galanteriewagren 
ausgeleget waren, und zur linken Hand eine Stu⸗ 
be mit reichen franzöfifchen Stoffen. In dem 
vierten Zimmer hatte der Juwelier ſelbſt feine Zus 
welen und Waaren ausgeſetzt. Hiernaͤchſt ſah 
man noch zwel andere Zimmer, worin das eine 
mit reichgeſtickten Kleidern und das andere mit 
feinen Schildereien aus Italien und Holland aufs 
geputzt war. Vom Eingange des Hauſes, bis 
zum Ende des großen Hofes war der Fußboden 
mit feinen brabantiſchen Tapeten beleget; die Wäns 
de waren mit grunen Tannen bekleidet, auch mit 
etlichen Hundert Lampen und Lichtern illuminirt. 
Auf dem Hofe zur rechten Hand waren drei Zim« 
mer zur unterthaͤnigſten Aufwartung für die ko, 
niglichen und durchlauchtigſten Herrſchaften koſtbar 
meublirt, welche gegen halb 4 Uhr in Begleitung 
vieler Standesperſonen dahin gefahren kamen, wo 
ſie vor dem Eingange des Hauſes empfangen wur⸗ 
den, und ſodann die ausgelegten koſtbaren Waa⸗ 
ren beſahen, auch einige anſehnliche Stuͤcken da. 
von kauften. Hierauf ward die Trauung nad) jüs 
diſchen Ceremonien, auf freiem Hofe, unter einem 
Traghimmel vollzogen. — Nachdem die hoͤchſte Ger 
ſellſchaft dem Tanzen der jungen Leute noch eine 
Zeitlang zugeſchauet, begab ſich dieſelben nach Ho⸗ 
fe zuruͤck. “ — 


Des Königs Jagdluſt, beſonders die Sauhetze, 
war 
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war fuͤr alle Einwohner ſehr belaͤſtigend. Den 
Wildſtand in den koͤniglichen Gehegen mag man 
darnach beurtheilen, daß im Jahre 1729 allein 
in der Mark und in Pommern auf den waidmaͤn⸗ 
niſchen Feſten, bei welchen Friedrich Wilhelm 
zugegen war, 3602 wilde Schweine erlegt wur⸗ 
den. Den Verkauf dieſer Beute ließ der Koͤnig 
nicht außer Acht; alle Beamte und Ofſielanten, 
Gewerke und Einwohner der Hauptſtadt, muße . 
ten eine beſtimmte Stuͤckzahl nehmen, wobei denn 
beſonders die Judenſchaft reichlich bedacht war, 
indem ſie eine große Menge wilder Schweine 
zugetheilt erhielt. Da dle Juden dieſes Fleiſch 
nicht ſelbſt genießen wollten, durften ſie auch kei⸗ 
nen weitern Schacher damit treiben; ſondern, nach 
erfolgter Zahlung, wurde das Wild an die Ars 
menhaͤuſer und an das Friedrichs ⸗Hoſpltal geſchickt. 


Dieſe Zutheilung an die Judenſchaft zu Berlin 
ſtand einmal feſt; doch die Vertheilung des Wild« 
gewinnes brachte dem Könige manchen Bekannten 
unerwuͤnſcht in Erinnerung, dem dann ein Stuck 
zugeſandt wurde, nach willkuͤhrlicher Preisbeftims 
mung. Die Annahme durfte nicht verweigert, das 
Kaufgeld mußte gezahlt werden. — Damals war 
gute Zeit fuͤr den Wildverkauf, und das Befehlen, 
was man Regieren nennt, war leicht. — 
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Redakteur Dr, ulfert- 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


27. 
Freltag, am 8. April 1881. 


Bekanntmachung. 

Wir erinnern hierdurch ſaͤmmtliche Brodtberrſchaf— 
ten, ohnfehlbar dafür Sorge zu tragen: daß von den 
neu angetretenen weiblichen Dienſtboten, die Abgabe 
für das weibliche Geſinde-Kranken⸗Inſtitut mit 2 ſgr. 
6 pf. unvorzuͤglich gleich beim Antritt gegen 
eine gedruckte Quittung, an uns eingezahlt werde, 
weil im Unterlaſſungsfalle von der hierin ſaͤumigen 
Herrſchaft ein Thaler Ordnungsſtrafe zum Beſten der 
gedachten Anſtalt erhoben werden wird. 

Brleg den Gten April 1831. a - 

Königl, Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Aufforderung 
an faͤhige junge Leute zur Theilnahme an dem Unterrichte 
in dem Koͤnigl. Gewerbe-Inſtſtut zu Berlin. 

Dlejenigen jungen Leute, welche ſich in ihren Gewer⸗ 
ben noch mebr auszubilden, und in diefer Abſicht an 
dem Unterrichte in dem Koͤnlglichen Gewerbe-Inſtitut 
zu Berlin Thell zu nehmen wuͤnſchen, vorausgeſetzt: 
daß fie von moraliſch gutem Ruf, von hervorſtechendem 
Talent, gebildet, die deutſche Sprache vollkommen 
verſtehen, gut ſchreiben und rechnen koͤnnen, allgemel⸗ 
ne Kenntniß in der Phyſik beſitzen, und wenigſtens 
18 Jahr alt ſind, — werden hlerdurch aufgefordert: 
- für den Fall, daß fie während ihres Aufenthalts in 
Berlin einer Unterſtuͤtzung beduͤrftig fein ſollten, ſich bis 
ſpaͤtſtens Mitte Juny c., zur weitern Einleitung der 
Sache, bei uns zu melden. Brieg den F. April 1831, 
- Koͤnigl. Preuß, Polizei» Anıt, 
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Bekanntmachung 
der Brodt:, Fleiſch⸗- und Bler⸗Preiſe 
im Monat April 1831. 
J. Die n Baͤcker gewaͤhren 

a) Semmel fuͤr 1 Sgr. die meiſten 13 Loth; dagegen 

Hoffmann J., Jander, Neumeiſter, Rheniſch, Rabe, 
Rauch, Welz U. u. Zimmermann J. 14 Eth.; Neuge⸗ 
bauer, Welz I, und Zimmermann II. 15 Loth; und 
Milde 17 Reh. x 

b) Brobt für ı Sgr. die melften 27 Eth., u. Rheniſch, 
Rauch und Sonntag nur 26 Loth; wogegen Hoff⸗ 
man J. und Rabe 28 Loth; beide Zimmermann 29 
Lth.; Neugebauer u. Neumeiſter 30 Loth; Jander, 
Schulz und Welz J. 1 Pfd., und Milde 1 Pfd. 2 kt. 

n. Die Flelſcher verkaufen. 

a) Rindfleiſch das Pfd. durchgaͤngig zu 2 ſgr. 2 pf., 
und nur kindner, Philipp, und Scholz zu 2 ſgr. 

b) Schweinefleiſch das Pfund die meiſten zu 3 ſgr. 
wogegen Ernft Heine, Kunlſch, Melchor u. Muͤller 
zu 2 for. 8 pf.; und Gottl. Gierth, Hoffmann, 
Lindner, Phillpp, Selzer u. Scholz zu 2 fgr. 10 pf. 

c) Hammelfleiſch das Pfd. Brandt l., Brandt III., 
B. Gierth, Chriſt. Helne, Lindner, beide Miſcheck, 
Muͤller, Poͤckel, Philipp, Selzer, Scholz und 
Schwarzer zu 2 far. apf. Burkert u. Kube zu 
2 for, 2 bis 4pf.; Gottlieb Gierth, E. Heine, Ka⸗ 
linsky u. Ruffert zu aſgr. 4pf.; Brandt J., Ku⸗ 
niſch, Melchor, Stempel und Thiele zu 2 for. 2 bis 
6 pf.; und Carl Glerth, Hoffmann, Spaͤtlich und 
beide Wilde zu 2 far. 4 bis 6 pf. 

d) Kalbfleiſch das Pfd. Brandt III. und Selzer zu 
1 fgr. 3 bis 6 pf. B. Glerth, Lindner, beide Mis 
ſcheck, Poͤckel, Philipp, Ruffert u. Scholz zu ı far. 


6 pf.; Brandt 1. u. II., Gottl. Gierth, Hoffmann, 


alle drei Heine, Kuniſch, Kube, Kalinsky, Melchor, 
Muͤller, Spaͤtlich, Stempel, Schwarzer, Thlele 
und beide Wilde zu 1 fgr. 6 bis 9 pf. 3 und Burkert 
u. Carl Gierth zu 1 ſgr. 6pf. bis a fan 


ö 
4 
4 


III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu To pf., und nur die Acquirenten 
der Schloß⸗Arrende zu 9 pf. 

Brieg, den 5. April 1837. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 

Der Kram⸗ und Viehmarkt zu Carlsrube 
werden in dieſem Jahre am neun ten May und am 
erſten September abgehalten werden, welches biers 
durch bekannt gemacht wird. Brleg d. 24. März 1831. 

f ö Koͤntgl. Preug Polizei = Amt. 
sn Bekanntmachung. 

Es fol den taten d. M. Nachmittag um 3 Uhr in 
der Trinitatis⸗Kirche die Prufung der Schüler in der 
Nelſſer⸗Tbor⸗Vorſtadt⸗Schule, und den 20ten d. M. 
früh von 8 bis 12 Ubr die Prüfung der Schülerinnen 
der 4ten und gten Klaſſe der evangeliſchen Mädchens 
ſchule, fo wie den 21ſten deſſelben Monats früh von 9 

bis 12 Uhr die Prüfung der zten Klaſſe, und Nachmits 
tag von 2 bis 4 Uhr die Pruͤfung der Schuͤlerlnnen der 

Iſten Klaſſe der evangellſchen Maͤdchenſchule im Schul⸗ 

Gebäude, ſtatt finden, wozu Eltern, Vormuͤnder und 

ſonſtige Freunde der Jugend hiermit eingeladen werden. 

Brieg, den sten April 1831. 

Die Schulen Deputation. 
Avertisse ment, 

Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht macht 
blerdurch bekannt, daß das dem Nagelfhmidt Johann 
Gottlleb Gaffron gehoͤrlge, hieſelbſt in dem Junkern⸗ 
Gaͤßchen fub, No. 445 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 879 Rtl. 25 far, 
6 pf. gewuͤrdiget worden, a dato binnen 9 Wochen 

und zwar in dem eln für allemal angeſetzten petemto⸗ 

zischen Blethungs⸗Termine den gten Juny a. c. 

ve M. 10 Uhr bei demſelben Öffentlich verkauft wer⸗ 

. 0 Es werden demnach Kaufluſtige und Befltz⸗ 
 Fühige hierdurch vorgeladen, In dem erwähnten perems 
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torlſchen Termine auf dem Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Zimmern vor dem Herrn Juſtit⸗Rath Thiel in Perſon 
oder durch gehörige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebothe abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Melſtblethenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebothe nicht geachtet“ 
werben fol. Brieg den 1. März 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an den verſtorbenen Apothes 
ker Schaff Forderungen zu haben vermelnen, werden 
hiermit aufgefordert ſich damlt binnen 14 Tagen zu 
melden, widrigenfalls ſie ihre Rechte im Wege des 
Prozeſſes werden geltend machen muͤſſen, 

Zugleich werden auch alle diejenigen hlerdurch auf⸗ 
gefordert, welche aus irgend einem Grunde an denſel⸗ 
hen Zahlungen zu lelſten haben, ſolches binnen 14 Ta⸗ 
gen zu thun, well ſie ſpaͤter ohne weltere Erinnerung 
im Wege des Prozeſſes werden zur Zahlung angehal⸗ 
ten werden. Brieg, den böten April 1831. 


etg e. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit gank 
ergebenf an, daß lch meine, ſelt einem Jahr verpachte 
te Tuchſcheererey, vom ıten April c. ab wieder wle früs 
her ſelbſt betreibe, ſo erlaube ich wir die Bitte, mich 
init Aufträgen von Apratur und Dekatur guͤtlgſt zu be⸗ 
ehren. Beleg, den ıten April 7831, 5 
Dorothea verw. geweſ. 
Tuchſcheer Braͤtle, geb. Steiner. 


Bekanntmachung. 
Elne hler wohnende anſtaͤndige Famllie iſt willens 
einige junge Menſchen, die das hieſige Koͤnlgl. Gymna⸗ 
ſium befuchen, unter ſehr annehmlichen Bedingungen 
in Penfion zu nehmen. Das Nähere lſt in der Wohlfahrt 
ſchen Buchbruckerel zu erfragen. 
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In dem Haufe ſub No. 1 auf der Zollgaſſe iſt ber 
Oberſtock und im Mittelſtock eine Stube mit Alkove 


nebſt allem Zubehör zu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. 


In dem Haufe ſub No. 19 auf der Gerbergaſſe, iſt 
der Mittelſtock, beſtehend aus 4 Stuben, elner lichten 
Küche und Flur nebſt dem dazu gehörigen Keller-, Holz⸗ 
und Bodengelaß, zu vermiethen und zu Johannf d. J. 
zu beztehen, und kann ſolches auch noͤthigen Falls ges 
thellt werden. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. 


In No. 52 am Ringe iſt der erſte Stock zu vermle⸗ 
then und auf Johanni zu beziehen; beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, 1 Kuͤche, Keller und Holzſtall, auch kann eln Pfer⸗ 
beftall zu 2 bis 3 Pferden dazu vermlethet werden. Das 
Naͤhere iſt bei dem Buchbinder Herrn Groͤſchel am 
Ringe No. 16 zwei Treppen hoch zu erfahren. 

In meinem Haufe auf der Oppelnſchen Gaffe No. 
103 im Hinterhauſe iſt eine große Stube mit einer Al⸗ 
kove nebſt Holzſtall und Bodenkammer zu vermiethen 
und auf den ıten Juli zu beziehen. \ 

Arnold, Geifenfieder, 


—— — — — — 
Ein ſilberner Erlöffel, mit dem Anfangs⸗Buchſtaben 

des Eigenthuͤmers Namen gezeichnet, iſt in dem Ge⸗ 

bäude der evangeliſchen Elementar-Schule gefunden 

worden und kann bei dem Polizey⸗Inſpector Renner, 

DR erfolgter Legitimation,’ in Empfang genommen 
rden. 


Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 
Monat Maͤrz 1831 

Getauft: Dem B. Handſchuhmachermſtr. Müller 

fun. ein Sohn, Carl Heinrich. Dem B. Fiſcher⸗ 
meiſter Seidel ein Sohn, Carl Jultus. Dem Tage⸗ 
lohner Gerber eine Tochter, Caroline Friedericke. 
Dem B. Schuhmachermſtr. Hahne ein Sohn, Hein: 

eich Auguſt. Dem B, Schuhmachermſtr. Kirtlafi 
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ein Sohn, Ernſt Ferdinand Frledrich. Dem B. 
Tiſchlermſtr. Lohmann eine Tochter, Marie Auguſte 
Agnes. Dem B. Lohgerbermftr. Moll ein — — 
Paul Robert Albert. Dem B. Korbmachermeiſter 
Augenreich eine Tochter, Caroline kouiſe Emilie, 
Dem B. Korbmachermſtr. Schreiber eine Tochter, 
. N Auguſte Wilhelmine. Dem Kutſcher des 
r. Ober⸗Amtmann Brleger eine Tochter, Emille 
Mathilde Gottliebe. Dem B. Bierbrauer und Gaſt⸗ 
wirth Kuhnert elne Tochter, Agnes Mathllde. 


Geſtorben: Die Gaͤrtner⸗Wiw. Helena Hanetzly 


geb. Saleſchke, 80 J. 8 W., an Entkraͤftung. Des 
weil. B. Schubmachermeiſtr Leonhard hinterlaßne 
Wlttfr. Anna Rofina, geb. Klefel, 60 J. 26 T., an 
Aus zehrung. Des penſ. Raths ⸗Canzel. Hr. Kreß 
Ehegattin, Helena, geb. Hardtmann, 72 J. 2 M., 
Waſſerſucht. Der Stadt: Gericht? s Erecutor Joh. 
König, 40 J., Auszehrung. Der Canzelel⸗Aſſiſtent 
in biefigem Koͤnlgl. Steuer-Amt Hr. Carl Friedrich 
Wilhelm Langner, 25 J. 8 M., Lungenſucht. Des 
well. B. Tuchſcheer⸗Ober⸗Aelteſten Koſe binterlaßne 
Ehegattin, Joh. Beate, geb. Huͤbel, 74 J. 11 M. 
20 T., Nervenſchlag. Des B. Schuhmachermſtr. 
Neugebauer Tochter, Anna Dorothea, 2 J. 2 M., 
Zahnkrankhelt. Der B. Zͤchnermſtr Ernſt Gaͤbler, 
79 J, Altersſchwaͤche. Des well. Provlant⸗Back⸗ 
meſſtr, Ruprecht hinterlaßne Wittwe, Joh.] Eliſab., 
geb. Hoffmann, 65 J. 1 M. 19 T., Nervenſchlag. 
Der B. Zlungleßermſtr. und Ober⸗Aelteſte Hr. Otto 
Groth, 60 J. 4 M., Lungenſucht. Der B. Fleiſch⸗ 
bauermſtr. Job. Gottl. Spaͤtlich ſen., 76 J. 1 M. 
23 T., Altersſchwaͤche. Des Partik. Hr. Rutſch 
Tochter, 24 J. 6 M., Kraͤmpfen. Des Victuallen? 
Händler Tuͤrkel Ehefrau, Anna Rof., geb. Kleinert, 
48 J. 5 M., Bruſtentzuͤndung. Der Erbe u. Ge⸗ 
mein deſchmied wie auch Schaͤnk- und Gaploirth zu 


Paulau Gottl. Sowoibulch, 40 J. 1 M. 25 T., an 


Auszaͤhrung. Der Zimmergeſ. Chriff. Heider, 54 
J., Unterleibsentzuͤndung. Des Kaufmann und 
Rathsheren Herrn Trautwein Tochter, Anna Mar. 
Bertha, 2 M., Kraͤmpfen. 8 . 

Getraut: Der Schuhmachergeſ. Joſeph Patſchkows⸗ 
ty mit Frau Rofiga Herbſt. 

Bel der kathollſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 

Ri - März 1831 getauft: 

Dem B. Tiſchlermſtr Sperka elne Tochter, Heinriette 
Albertine. Dem Stadtkutſcher Kretſchmer eine Toch⸗ 
ter, Roſina Friedricke. Dem Nadler Thuͤrmer ein 
Sohn, Heinr. Ferd. Franz Joſeph. Dem Kutſcher 
Wirfig ein Sohn, Friedrich Jullns out. Dem B. 
Schneldermſtr. Joh. Schnelder elne Tochter, Emille 
Selma Mathilde. Dem Tageloͤhner Reiß aus Bries 
ſen ein Sohn, Franz Dantel. Dem Maurergeſellen 
Kimmel eine Tochter, Johanna. Dem * ei 
Otto aus Pampitz ein Sohn, Joh. Chriſt. Dem 

Tuchmachergeſ. Lux eine Tochter, Caroline. 

Geſtorben: Des B. kohnkutſcher Hennig Sohn, Au⸗ 
guſt, 8 M., Braͤune. Die B. Riemer: Wem, Joh. 
Puffert, 48 J., Nervenfieber. Des Stadthofkut⸗ 
ſchen Kraͤtſchmer Tochter, Roſina Friedetcke Emille, 
16 T., Kraͤmpfen. Des Janwohner Ekelt 5 
Mathude, 2 J. 6 M, Stropbelkrankhelk. Des 
Mülergef, Hantke Sohn, Carl Albert Ernſt, 6 W., 
Kraͤmpfen. Des Tuchmachergeſel. Woltek Sohn, 
Gottfried, 5 J., kuftroͤhtenentzuͤndung. Die Inn⸗ 
Wohnerin Joh. klebtag, 39 J., Nervenfieber, Die 


Inn 5 f „ 
a 
— 


x Breslau Buſſen, Kaufm. aus Hünern. 
Hr. Steinbart, Oberen. Aus ärtelihüß. Hr. v. Tofla, 
itte. au Ratibor. Hr. Brieger, Ehre aus Lossen 
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Hr. Ganzel, Baumſtr, aus Ohlau. Hr. Reiche, Muſikdixect., 
Hr. Reiche, Kammerſaͤnger, u. Hr. Müller, Kammermuſikus, 
ämmtl. aus Domanze. Hr. Walter, Kaufm. aus Stettin. 

r. Det. Bredow, aus Oels. ie goldenen Lamm. Hr. 
v. Colomb, Gen.⸗Maf., u. Hr. v. Knobelsdorff, Lieut., beide 
aus Neiſſe. Hr. Bonnell, Cand., Hr. Lange, Kaufm., u. Hr. 
Klagemann, Stückgieereis Director, ſaͤmmtl. aus Breslau, 
Hr. Neumann, Kaufm. aus Stettin. Hr. Collin, Schiffes 
Capit. aus Carlscrona. Hr. Dahlberg, Schiffs⸗Zimmermſtr. 
u. Hr. Gensträm, beide aus Stockholm. Hr. Breslauer, u. 
Hr. Ledermann, Kaufl. aus Bernſtadt. Hr v. Elsner, Juſt.⸗ 
Kath aus Kalinowig, Hr. Lehmann, Apotheker aus Ereuz⸗ 
burg. Hr. Pötſchke, Kaufm. aus Frankfurth a. d. O. — Im 
goldenen Löwen. Hr. Kluge, Lehrer aus Jacobswalde. Hr. 
Senglin, Kaufm. aus Gleiwitz. Hr. Materne u. Hr. Troſt, 
Beamte aus Loſſen. Hr. Berndt, Zahnarzt aus Querfurth. 

k. Fiedler, Schul⸗Amts⸗Cand. aus Breslau. — Im rothen 

irſch. Hr. v. Frankenberg, Lieut. aus Neiſſe — Im Privat- 
ogis. Hr. Pollzei, Sekret, Lieut. Seibel, Hr. Wichura, Hr. 
Steinfeld, Hr. Kleinod, u. Hr. Kleinersdorſf, Studenten, Hr. 
Schück, Ger. ⸗Actuar, u Hr. Jaudas, Regiſt., ſaͤmml. aus 
Breslau. Fräulein Herden 6 aus Ottmachau. Hr. Pöckel, 


Wirthſchafts⸗Beamter aus ramſchuͤtz. 


Brlegiſcher Marktpreis . 
den 2. ne 1931, , 
Preufiſch Maaf. Rtl. for. pf. 
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